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Noch eine Behauptung des Verfaſſers onnen Dir nicht unbeſprochenlaſſen Er chreibt „Der Moment der Konſekration richtet ſich nachder Intention des Prieſters; wie 5 von dieſer Intention abhängt, wie—
viel von dem auf dem Altare vorhandenen Brote konſekriert wird, kann der
Prieſter auch den Moment der Konſekration beſtimmen. Die ＋ hat aber
die Gewalt, hiefür Anweiſungen 3u geben. Da ſie Tun den Standpunktvertritt, daß mittels der Einſetzungsworte konſekriert werde,en wir QAran unbedingt halten Nach dem Wegfall der
Epikleſe un den abendländiſchen Liturgien hat hier das Kanongebet aucheinen Mittel— oder Höhepunkt, Uund dieſer iſt darum der naturgemäße Konſekrationsmoment.“ 100

Die Faſſung dieſer Behauptung ſcheint derart ſein, daß ſie zummindeſten eI Ahlrn mißverſtanden werden könnte, als ob abgeſehen von.
der kirchlichen Anweiſung die Konſekration nicht notwendig mit den verba
Domini geſchehen mů  E kes aber will der Verfaſſer gewiß nicht ſagen; denn
CL käme mnm Widerſpruch mit dem, aSs 90 üher den Konſekrations⸗(N. behauptet

iemit leßen tr unſer Referat Die Bemerkungen, die wir über
die Behandlung der Epikleſisfrage erlaubten, wollen dem Werte des Bucheelnen Eintrag tun. Wer ſich ÜUber die wichtigſten Kontroversfragen über Euchariſtieund Bußſakrament mn den erſten ſechs Jahrhunderten raſch informieren will,dürfte Iun vorliegender Monogra  te ein Nachſchlagbuch en

Mautern. Dr Joſ Höller.
2) Florilegium pbatristicum. Ir Gerardus Rauschen,

prof. 11 univers. Bonnensi. Fa VII Monumenta eucharistiea
t liturgica Vvetustissima. Bonnae. 909 Haustein. 8⁰ 170

2.40 2.8
Es Dar ern glücklicher Gedanke, die teilweiſe In entlegenen und Oſt⸗ſpieligen Werken zerſtreuten älteſten euchariſtiſchen und liturgiſchen VätertexteIn einem handlichen Bändchen 3u vereinigen, welches wegen ſeines billigen Preiſesauch von minder bemittelten Geiſtlichen und Theologieſtudierenden angeſchaverden kann Es ind folgende Stücke Die ibliſchen Berichte Üüber die

Verheißung Un. Einſetzung der Euchariſtie Im Neuen Teſtamente, griechi und
lateiniſch; 9 und Hauptſtück der Didache; 65.—67 Hauptſtück der
erſten ologie Juſtins; Die Grabſchrift des erkios; 0. Die Grabſchriftdes Pektorius; 1dO Synaxis cChristiange aus der Didasealia 1 (naFunf); Der Kanon oder die naphora des Serapion von Thmuis (gleichfalls

u  en ſagt S. 90: 77  Ine dogmati Entſcheidung der
Kirche gibt e5 über den Konſekrationsmoment allerdings nicht;Aber die genannte V  &  ehre daß die Konſekration mittels der Worte Chriſtigeſchehe) i ſt als icher (Sententia certa) betrachten.“ Dr Kolgende Sätze auf  —  — „Durch das prieſterliche Ausſprechen der Ein
fetzungsworte: Dies iſt mein Leib, dies i ſt mein Blut, ird Liſtusofort auf dem Altare gegenwärtig, ſo daß die Einſetzungsworteicher auch Wandlungsworte fin9.5 FPidei proximum Saltem.

„In den Einſetzungsworten Chriſti i ſt auch die
adäquate oder einzige Form der Euchariſtie derart enthalten,daß der orientaliſchen Epikleſe keine Wandlungskraft, olglichnicht einmal der Wert einer partial⸗inadäquaten Form zukommt.“Sententia Certa. Lehrbuch der ogmati III Bd., 1905, 281, 286

Pius VII erklärte un einem reiben vom Mai den
antiocheniſchen Patriarchen der Melchiten, daß jeder, der behaupte Außer den
verba Christi ſei zur Konſekration die Epikleſi notwendig, EeL ündigeem verfalle ein Laie der Exkommunikation, ein Lieſter der SuſpenſionCollectio Lacensis, tOm II C01 551



626

uach un Hier finden Dptu chon die von den Dogmatikern oft verwertete Leſeart
VNDPV. 0 Ver PS.-Ambr. de SaCrall 8 gu
Confringeétur; Die fünf myſtagogiſchen Katecheſen des eiligen Cyrillus von
Jeruſalem. Urtext und Ueberſetzung nach den beſten Usgaben ſe

ändig ver
beſſert; Des eiligen mbroſiu de mysteriis; De Sacrament!is libri 86.  *

Daß dieſes erk von manchen mit Unrecht dem Maximus von Turin zugeſchrieben
wird, wei Rauſchen überzeugen nach Aber au dem eiligen Ambroſius ſpri

C5 aus inneren Gründen ab (Nr —  — ind vollſtändig aufgenommen)/
nur, daß die CAD *  37 der großen katechetiſchen Rede des heiligen

regor von Nyſſa nicht beigefügt ſind; 11 Die ſogenannte klementiniſche Liturgie
aus em Bu der Constitutiones apostolicae (nach unk); Die kü  ren
euchariſtiſchen Väterſtellen bis um ahre 300 nämlich: aus Didache 1 Klemens
Romanus, Ignatius Antiochenus, Juſtinus1 41 117), Irenäus, Klemens
Alexandrinus, Origenes, Dionyſius Korinthius, Hippolytus (von weifelhafter
El.  7 Tertullian und Cyprian

Die exte in den beſten und neueſten Usgaben entnommen Den
griechiſchen Texten iſt UL  eg eine lateiniſche Ueberſetzung gegenübergeſtellt.
Ueberall hat der Verfaſſer prolegomena und ſachliche Anmerkungen beigefügt,

un napper Form aber doch hinreichend orientieren.
Wer eine Erklärung der hier gegebenen dogmatiſchen Zeugniſſe

und deren Verteidigung proteſtantiſche Umdeutungen wünſcht, findet teſelbe
iun des Verfaſſers Schrift „Euchariſtie und Ußſakrament u den erſten ſechs

erder, 1908Jahrhunderten der Kirche“, reiburg B.,
Einige Uunbedeutende Druckfehler haben ſich eingeſchlichen, bei

PS.-Ambros., De SaCrall I. in unO autem nomine baptizari II0OII lussit
108 iussit. wie 8 auch bei Migne 1. XVI und n Hurters opuscula

XAMVII richtig er
Vom eiligen Qter hat der Verfaſſer nach Ueberreichung der Tſten

Un Bändchen des Florilegiums ein huldvolles Belobungs⸗ und Unſch⸗
retben erhalten, worin eS heißt, dem Heiligen ater liege es ſehr An
Herzen, ſeine geliebten ne,s zumal ſie Iin den eiligen Weihen ſtehen, ù
Arbeiten für die und für die Wiſſenſchaft anzuregen.

Graz. Dr ranz anont
L gratia Christi. 1IN 1.11 partem SUuIIMAE theologiae

8. Thomae Aquinatis GIXN 20 EXIV. Auetore
Richardo Tabarelli, V7 pontificio seminario TOManO theologiae
professore. Romae. 1908 Bretschneider. Pagg XII Et 533
Lire 7.50

Auf dem theologiſchen, insbeſondere auf dem dogmatiſchen Gebiete
herrſcht eine erfreuliche wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Es erſcheinen größere
erke, we die geſamte ogmati zur Darſtellung bringen, Pie auch
0  L, In denen einzelne Teile derſelben oder pezielle Fragen ausführlich
und eingehend behandelt werden. Unter letzteren, nämlich Uunter denjenigen,
we eine größere Partie des geſamten dogmatiſchen Gebietes behandeln,
nimmt der ehen genannte Traktat „De gratia OChristi“ Profeſſor des
römiſchen Seminars Im Apollinar) Tabarelli einen ehrenvollen Rang ein.

Schon aus dem mfange des Werkes 533 Seiten läßt
ſich erwarten, daß Vir eine recht gründliche Darlegung der katholiſchen
Gnadenlehre vor uns aben u ſo iſt eS In der Tat Beſonders gilt
dies von der quaesto 5 necessitate gratiae“, worin die rage
U der en ohne die Gnade vermöge oder nicht ermöge, mit einer
eltenen Ausführlichkeit behandelt wird Richtiger ÿpare ES jedo vielleicht


